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klaus petermayr
von den schulmeistern und ihren Gehilfen 
in schörfling am attersee 
eine biographisch-musikalische spurensuche 
bis zum reichsvolksschulgesetz 1868

schon vor Jahrhunderten bedurfte jede stadt, jeder markt, ja jede pfarre auch einer 
gewissen musikalischen versorgung. um eine solche zu gewährleisten, wurden 
von den verantwortlichen stellen – herrschaft und kirche – personen einge-
setzt, die diese bedürfnisse decken konnten. das waren meist chorregenten und 
Organisten, aber auch türmer, sänger und musiker. in kleineren landpfarren ver-
einten schulmeister bzw. schullehrer – letzterer begriff setzte sich, wie auch der des 
Gehilfen anstatt des cantors, mit der einführung der Allgemeinen Schulordnung 
maria theresias (1774) immer mehr durch – meist alle oben genannten funktionen 
in personalunion. sie waren nicht nur für die Gestaltung liturgischer Gottesdienste 
und andachten verantwortlich, sondern auch für trauer- und hochzeitsämter 
oder prozessionen und sollten sowohl die Orgel als auch andere instrumente 
spielen können. lehrer hatten in ihrem schülerkreis nach guten sängern und 
instrumentalisten ausschau zu halten, die zu musikalischen darbietungen ver-
wendet werden konnten. zudem waren sie für die anschaffung von notenmaterial, 
das gegebenenfalls durch eigene kompositionen bereichert wurde, verantwortlich 
und hatten als musikanten bei tanzveranstaltungen zu fungieren bzw. leiteten oft – 
allerdings meist nach 1850 – Gesangs- und musikvereine. darüber hinaus oblagen 
diesen „dörflichen regentes chori“ auch die pflichten des mesners. unterstützung 
in ihrem umfassenden aufgabenbereich erhielten sie meist nur von ihren Gehilfen, 
die sie noch im 18. Jahrhundert selbst bezahlen mussten. in größeren pfarren waren 
die posten der mesner und Organisten meist separat besetzt. Wobei von der dienst-
gebenden herrschaft oder pfarre darauf geachtet wurde, dass der mesner auch mu-
sikalisch – als sänger oder instrumentalist – einsetzbar war. darüber hinaus waren 
oft eigene musiker angestellt, während in kleinen pfarren der schullehrer und 
seine familie den kern der jeweiligen ensembles bildeten. bis zur verabschiedung 
des reichsvolksschulgesetzes im Jahre 1868 wurden die schulen von kirchlicher 
seite her verwaltet. der Organisten-, musik- und mesnerdienst war für die lehrer 
bis dahin verpflichtend vorgeschrieben gewesen. das änderte sich mit der neuen 
Gesetzgebung zwar de jure, de facto wurde das Organistenamt aber meist immer 
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noch von den lehrern weiter betreut. dennoch bildet für den vorliegenden text 
das Jahr 1868 die notwendige zäsur. stellvertretend für viele andere pfarren 
wollen sich die folgenden betrachtungen mit den schulmeistern von schörfling 
am attersee auseinandersetzen, da diese bislang weder vollständig erfasst noch 
ausreichend untersucht wurden. das hauptaugenmerk lag dabei auf der biogra-
phischen erfassung sowohl der schulmeister als auch der Gehilfen. erstere konnte 
mit großer Wahrscheinlichkeit nahezu lückenlos erfasst werden, wohingegen die 
Gehilfen erst mit dem ausgehenden 18. Jahrhundert verstärkt nachgewiesen werden 
konnten. doch schon viel früher lassen sich, wenn auch nur fragmentarisch, vor 
allem in den kirchenrechnungen einige ihrer namen feststellen.

um zusammenhänge deutlich machen zu können, ist es einleitend notwendig, 
die lehrerausbildung in den vergangenen Jahrhunderten kurz darzustellen.

vor der theresianischen Gesetzgebung war diese nicht einheitlich geregelt. Wie 
aus anstellungsdekreten und pfarrmatriken, aber auch aus konrad schiffmanns 
standardwerk zur schulgeschichtsforschung vor 1700,1 rekonstruierbar, stellte sich 
diese in der regel wie folgt dar: fasste jemand den entschluss in den schuldienst 
zu treten, begann er als Gehilfe oder cantor eine art „lehrzeit“ bei einem 
schulmeister, in der er sich alle nötigen kenntnisse des späteren berufslebens – 
vermutlich auch die musikalischen – aneignen sollte. danach musste auf eine freie 
stelle gewartet werden. üblich waren hier zwei vorgangsweisen: War der vater des 
Gehilfen amtierender schulmeister, ging meist nach dessen tod das amt auf den 
sohn über. Gehilfen konnten sich aber auch um jeden anderen durch das ableben 
des schulmeisters freigewordenen posten in vorschlag bringen. der erwerb eines 
solchen war dann gewöhnlich mit der heirat der vorgängerwitwe verbunden, 
damit diese sozial versorgt war. Grundvoraussetzung für beide verfahren war aber 
das einwilligen der jeweiligen herrschaft bzw. pfarre. dazu hatten die bewerber 
vorzusprechen bzw. – meist auf der Orgel – vorzuspielen.

all dies änderte sich 1774 nach der einführung der Allgemeinen Schulordnung 
maria theresias. nach der hatte in jeder provinzial-hauptstadt – für Oberösterreich 
in linz – eine „normal-“ oder „musterschule“, die sogenannte „präparandie“, 
zu sein, die einerseits anderen einrichtungen des landes als vorbild dienen, in 
der aber auch angehenden lehrern in kursen die kenntnisse und pflichten ihres 
künftigen unterrichts vermittelt werden sollten. die dauer dieser kurse betrug 
ursprünglich nur sechs Wochen, wurde aber bald auf drei, später auf zehn monate 
erhöht.2 Wie aus der biographie anton bruckners (1824–1896) hinlänglich be-
kannt, schloss ein solcher kurs mit einer prüfung zum Gehilfen, worauf man einen 
freien posten antreten konnte. erst nach einer sogenannten „adjustierung“ und 

1 vgl. schiffmann 1900; peter mayr 2020.
2 vgl. dazu allgemein helfert 1860; zur Geschichte der linzer präparandie siehe zenz 1887.
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einer abgelegten lehrerprüfung war man befugt, um eine stelle als schullehrer 
anzusuchen, die einem nach freiwerden von der zuständigen behörde angewiesen 
wurde.3

im 1499 von maximilian i. zum markt erhobenen schörfling bestimmte neben 
der kirche vor allem die herrschaft kammer das kulturelle Geschehen. diese be-
fand sich im 14. und 15. Jahrhundert im besitz der habsburger, wurde aber mehr 
oder weniger oft verpfändet, so etwa an die Jörger oder die pollheimer. seit 1581 
waren die Grafen khevenhüller besitzer von kammer, kogel und frankenburg. 
da zur Geschichte des marktes schörfling und der herrschaft kammer bereits 
ausführliche studien vorliegen, kann es in diesem zusammenhang unterbleiben, 
näher darauf eizugehen.4 für die besetzung des schulmeisterpostens waren kirche 
und herrschaft gleichermaßen verantwortlich, weshalb es auch immer wieder zu 
streitigkeiten kam.5

die erste erwähnung eines schulmeisters für schörfling findet sich im Jahr 
1493, namentlich feststellbar ist dieser allerdings noch nicht.6 bis dahin sollte es 
noch über hundert Jahre dauern. die schule selbst dürfte sich schon damals in 
dem Gebäude westlich der pfarrkirche befunden haben. in diesem waren auch 
der schulmeister, seine familie und dessen Gehilfen untergebracht. dies änderte 
sich erst mit dem neubau der noch heute bestehenden volksschule. spätestens seit 
1628 werden schulmeister in zusammenhang mit dem Organistenamt genannt,7 
wenngleich sich konkrete hinweise auf eine Orgel erst ab 1642 finden.8 Gegeben 
hat es ein solches instrument in schörfling aber vermutlich schon viel früher. in 
den kirchenrechnungen finden sich auch immer wieder allgemeine hinweise 
zur musik, vor allem was die entlohnung von instrumentalisten betrifft. daraus 
können rückschlüsse auf jene musiker gezogen werden, die unter der leitung der 
jeweiligen schulmeister standen.9 so ist beispielsweise in den kirchenrechnungen 
der Jahre 1674 bis 1704 immer wieder von franz christoph hulckho die rede, 
der neben seiner profession als apotheker ebenso als violinist tätig war.10 keine 
nachrichten gibt es über die musik, die zur aufführung kam. man weiß zwar von 
1724 abgehaltenen passionsspielen,11 doch sind alle älteren kirchenmusikalien 
vollständig in verlust geraten. erst ab ende des 19. Jahrhunderts haben sich um-
fangreiche bestände erhalten.12

3 im detail hierzu zamazal 1994, 97–251; peter mayr 2013.
4 vgl. dickinger 1988; lenzenweger 2005.
5 vgl. dickinger 1988, 287.
6 dickinger 1988, 176.
7 vgl. dazu den abschnitt über Georg lechner weiter unten.
8 vgl. lenzenweger 2005, 36f.
9 ebenda, 32 ff.
10 dickinger 1988, 171.
11 lenzenweger 2005, 34.
12 vgl. opac.rism.info. a-scha.
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Abb. 1: Grundbuch der Pfarre 

Schörfling, 1730. Archiv der Pfarre 

Schörfling. Das mit „I“ bezeichnete 

Gebäude links der Kirche ist das 

Schulhaus. Foto: Klaus Petermayr

Abb. 2: Das alte 

Schulhaus heute  

(Mai 2020). Foto: 

Klaus Petermayr
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ein erster auch biographisch verwertbarer eintrag bezüglich eines schulmeisters 
findet sich in den schörflinger taufmatriken von 1607. hier heißt es:

Dem 12. May dem schulmaister ein Kindt getaufft und Hanß folner gehebt 
haist Ciriacus13

ebenso heißt es 1609:
den 4. May dem Schulmaister ein Kindt taufft heißt Sophia falner gehebt14

13 taufbuch der pfarre schörfling, tom. i, 1.
14 ebenda.

Abb. 3: Abrechnung über Violinseiten von Franz Hulckho. Pfarrarchiv Schörfling, Kirchen-

rechnungen, Schuber 9. Foto: Klaus Petermayr
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der name des schulmeisters wird zwar nicht genannt, doch ergeben sich zwei 
möglichkeiten. entweder handelte es sich dabei um kinder von andre seher oder 
um solche von Georg hämmerl.

andre seher ist indirekt aus trauungsmatriken der pfarre vöcklabruck be-
kannt.15 hier ehelichte am 6. märz 1628 seine tochter barbara den Gesellen Wolf 
Glöll. dabei wird seher als gewester schulmeister von schörfling bezeichnet. Geht 
man davon aus, dass seine tochter bei ihrer verehelichung ungefähr 25 Jahre alt 
war, muss seher, zu dessen biografie nichts bekannt ist16, um 1603 in schörfling 
tätig gewesen sein.

namentlich genannt wird hämmerl, dessen herkunft und ausbildung 
im dunkeln liegen, erst 1612, bei der Geburt seines sohnes Wolfgang Georg 
(* 29.6.1612)17. verehelicht war er mit einer nicht näher genannten eva. da für die 
pfarre schörfling zwischen 1615 und 1634 keine sterbematriken vorhanden sind, 
kann nicht nachgewiesen werden, ob hämmerl hier bis zu seinem ableben als 
schulmeister tätig war, oder den markt mit seiner familie verlassen hatte.

dieses fehlen der matriken von 1615 bis 1624 – die sterbebücher sind gar 
erst 10 Jahre später wieder erhalten – ließe für diesen zeitraum keine schlüsse 
zu, wenn nicht ein trauungseintrag aus dem Jahr 1649 von bedeutung wäre: 
am 18. mai dieses Jahres ehelichte der schuster Georg schimer aus Ybbs in 
niederösterreich salome, filia honesti Pauli Chünstler quonda Ludimoderatori 
hic et Veronica Ux[or].18 salome war demnach die tochter des ehrenvollen, ge-
wesenen schulmeisters von schörfling, paul chünstler, und dessen frau veronica. 
Geht man davon aus, dass salome bei ihrer verehelichung etwa 25 bis 30 Jahre alt 
war, dürfte sie zwischen 1620 und 1625 geboren worden sein. demnach müsste ihr 
vater auch zu jener zeit als schulmeister gewirkt haben.

der nächste nachweisbare lehrer ist Georg lechner. zu dessen leben lässt sich 
aus den vorhandenen pfarrmatriken schon mehr herleiten: lechner stammte aus 
dem bayerischen schöngeising im landkreis fürstenfeldbruck, etwa 30 kilometer 
westlich von münchen. sein Geburtsdatum lässt sich nicht eruieren. er war der 
sohn des verwalters michael und der veronika lechner. über seine ausbildung 
ist nichts bekannt, ebenso wenig weiß man, was ihn nach schörfling führte. am 
27. Oktober 1628 ehelichte er hier euphrosina mössner, die tochter der Gmun-
dener bürger bartholomäus und magdalena mössner.19 zu diesem zeitpunkt 
wurde lechner bereits als Schul[meister] und Organist genannt. zugleich stellt 

15 trauungsbuch der pfarre vöcklabruck tom. i, 155.
16 im mai 1624 wird ein petri seher aus bruck an der mur genannt. vielleicht stammte auch andre 

 seher aus der steiermark. betreffende matriken sind nicht erhalten. taufbuch der pfarre vöckla-
bruck tom. i, 51.

17 taufbuch der pfarre schörfling tom. i, 18.
18 tauungsbuch der pfarre schörfling tom. iii, o.s.
19 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. ii, 6.
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diese nennung die erste auf einen Organisten bzw. auf eine vorhandene Orgel dar. 
dem schulmeister und seiner frau wurde am 19. november 1629 der sohn Georg 
andreas geboren. lechner ist in schörfling bis 1637 als schulmeister bezeugt (bei 
Geburt der tochter anna katharina am 28. september).20 er könnte durchaus 
auch hier gestorben sein. aufgrund fehlender matriken kann dies jedoch nicht 
nachgewiesen werden.

auf lechner folgte sebastian faber, der in mehrfacher hinsicht nicht un-
interessant ist. über seine herkunft und ausbildung ist nichts bekannt, doch 
könnte es sich bei ihm durchaus um einen verwandten oder gar um den sohn des 
Orgelbauers Jonas faber gehandelt haben.21 1640 wurde er bei der Geburt seiner 
tochter maria elisabeth als schulmeister von schörfling genannt,22 wohin er mit 
seiner frau katharina schon verehelicht gekommen sein dürfte. spätestens 1646 
hatte er den markt jedoch wieder verlassen – die Gründe dazu sind nicht bekannt 
–, doch scheint er ab 1647 in (bad) ischl als schulmeister auf. hier wirkte er bis 
zu seinem tod am 31. märz 1664.23 seine frau katharina starb am 26. Juni 1678 
ebenfalls in ischl. verwandtschaftliche beziehungen ließen sich ggf. zu martin 
faber, dem schulmeister von st. Wolfgang am see, vermuten, der vielleicht sein 
bruder gewesen sein könnte.24

nach faber tritt mit Johann fink eine nicht unwichtige persönlichkeit als 
schulmeister in erscheinung. über finks herkunft ist nichts bekannt, doch 
könnte er eventuell aus haag am hausruck bzw. aus dem umfeld dieses marktes 
gewesen sein. um 1625 war er dort unter schulmeister lukas deiglmayr als Gehilfe 
(cantor) tätig.25 in schörfling ist er das erste mal am 9. Juli 1646 bei der Geburt 
seiner tochter magdalena susanne als schulmeister bezeugt. des Weiteren kam 
hier auch die tochter katharina zur Welt (* 8.1.1649).26 mit seiner frau polixenia 
(der nachname bleibt unbekannt) kam er bereits verehelicht nach schörfling. da 
eine hochzeit der beiden allerdings auch in haag nicht nachweisbar ist, kann 
angenommen werden, dass fink dazwischen noch eine weitere, zur zeit nicht eru-

20 taufbuch der pfarre schörfling tom. ii, 64, 124.
21 zum leben des Orgelbauers Jonas faber ist kaum etwas bekannt: vor 1587 hatte er seine Werkstatt 

in Waidhofen an der thaya/nö. 1588 führte er reparaturen an einer Orgel in horn/nö durch. 
1591 erneuerte er die Orgeln der probsteikirche zu neuhaus/böhmen ( Jindřichův hradec/cz). 1595 
reparierte er die Orgel in Waidhofen. zwischen 1597 und 1599 errichtete er ein neues Werk für die 
stiftskirche in mondsee/Oö und führte reparaturen an der Orgel in st. Wolfgang am see/Oö 
durch. 1601 erneuerte faber die Orgel im stift herzogenburg/nö. stark verschuldet verließ er 1604 
Waidhofen. sein weiterer lebensweg liegt im dunkeln. vgl. erhart 2014, 26ff.; frieberger 
1984, 30. möglich wäre es durchaus, dass faber auch einmal aufträge in schörfling durchzuführen 
hatte.

22 taufbuch der pfarre schörfling tom. ii, 139
23 sterbebuch der pfarre bad ischl tom. ii, 218.
24 auch zu martin faber ist wenig bekannt: von 1627 bis zu seinem tod am 15. 7. 1664 ist dieser als 

schulmeister in st. Wolfgang nachweisbar. siehe sterbebuch der pfarre st. Wolfgang tom. ii, 39.
25 vgl. schober leitner o. J., 1.
26 taufbuch der pfarre schörfling tom. ii, o.s. und iii, o.s.
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ierbare stelle bekleidet hatte, wo auch sein sohn tobias geboren sein dürfte.27 in 
schörfling wirkte fink bis zu seinem tod am 6. november 1649 als schulmeister.28 
über das ableben oder eine etwaige Wiederverehelichung seiner frau konnte 
nichts in erfahrung gebracht werden. Johann und polixena fink waren die 
begründer einer später im attergau weit verzweigten schullehrerdynastie, die sich 
in st. Georgen und seewalchen nachweisen lässt. 

normalerweise war es nicht unüblich, dass pfarre und herrschaft nach dem 
tod eines schulmeisters dessen stelle dem sohn übertrugen, wenn dieser denn alt 
genug bzw. für diese geeignet schien. dies hatte man vermutlich auch für tobias 
fink, den sohn von Johann angedacht, doch dürfte der das dazu nötige alter 
noch nicht erreicht gehabt haben, weshalb vorerst ein anderer lehrer eingesetzt 
wurde: Johann prahenmacher, auch prechlmacher genannt. über dessen herkunft 
und ausbildung lässt sich nichts in erfahrung bringen. noch 1651 schien er als 
schulmeister in eggelsberg (heute bezirk braunau, damals bayern) auf,29 weshalb 
davon ausgegangen werden kann, dass in schörfling vor ihm noch ein nicht nach-
weisbarer lehrer tätig oder die schule gar nicht besetzt war.30 in den Jahren 1649 
bis 1655 scheint zumindest kein schulmeister als trauzeuge oder taufpate auf. 
verehelicht war prahenmacher mit einer nicht näher nachweisbaren maria. bei 
der Geburt ihrer gemeinsamen tochter maria salome, am 16. Jänner 1654, wird 
er erstmals als schulmeister von schörfling genannt.31 schon 1657 ist er jedoch in 
Grieskirchen als lehrer nachweisbar, wo er bis mindestens 1661 tätig war.32 danach 
fehlen jegliche hinweise auf ihn.

etwa 1655 kam nun tobias fink zum zug. Wie bereits angedeutet, wurde dieser 
an einem bis dato unbekannten dienstort seines vaters geboren. am 4. februar 
1654 ehelichte er in schörfling margarethe beer, eine tochter des tobias und der 
barbara beer, wird aber zu diesem zeitpunkt noch nicht explizit als schulmeister 
genannt, da ja noch prahenmacher im dienst war.33 möglicherweise diente er 
unter diesem kurz als cantor (Gehilfe). finks frau margarethe stammte aus 
st. Georgen im attergau und wurde dort am 9. märz 1626 geboren.34 für ihn 
war die verehelichung ausschlaggebend bzw. notwendig, um eine anstellung 

27 der nach 1720 in haag am hausruck nachweisbare thürmer andreas franz finck stammte aus 
Wolnzach bayern und dürfte mit der schörflinger schulmeisterdynastie in keinem verwandtschaftli-
chem verhältnis gestanden haben.

28 sterbebuch der pfarre schörfling tom iii, o.s.
29 albrecht 1924, 22.
30 es ist durchaus möglich, dass nicht immer durchgehender unterricht bestand und schüler ggf. in die 

nachbarpfarre seewalchen zu gehen hatten. schon 1635 schien z. b. andreas Offlinger, der dortige 
schulmeister, mehrfach als taufpate von schörflinger kindern auf, woraus ev. auf diese tatsache 
geschlossen werden könnte. vgl. taufbuch der pfarre schörfling tom. ii, 115.

31 taufbuch der pfarre schörfling tom. iii, o.s.
32 pühringer 1882, 199.
33 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. iii, o.s.
34 taufregister der pfarre st. Georgen bd. 1, o.s.



Von den Schulmeistern und ihren Gehilfen in Schörfling  259

als schulmeister zu erhalten. bereits bei der Geburt ihrer gemeinsamen tochter 
elisabeth (* 12.4.1655) wurde er nun definitiv als solcher (Schulsmaister) be-
zeichnet. in der folge kamen dem ehepaar noch drei weitere kinder zur Welt: 
samuel (* 4.3.1657), der später schulmeister in st. Georgen werden sollte35, maria 
(* 20.10.1658) und maria elisabeth (* 10.10.1665).36 tobias fink war bis zu seinem 
tod am 24. september 1667 als schulmeister in schörfling tätig.37 zu seinen 
schülern zählte auch der spätere musiker, komponist und literat Johann beer 
(1655–1700), welcher mit sicherheit verwandtschaftlicher beziehung zu finks 
frau hatte.38 allein die fehlenden matriken in st. Georgen lassen dahingehend 
keine genaueren schlüsse zu.

noch im 19. Jahrhundert war es usus, dass bewerber um freigewordene 
schulmeisterposten die Witwen ihrer vorgänger zu ehelichen hatten. so waren 
diese einerseits sozial versorgt, anderseits blieb es sowohl der pfarre als auch der 
herrschaft erspart, finanzielle zuwendungen leisten zu müssen. es ist deshalb 
nur selbstverständlich, dass schon am 2. mai 1668 zwischen margarete fink und 
elias leitersberger hochzeit gefeiert und letzterer schulmeister des marktes 
wurde.39 über ihn ist, wie so oft, kaum etwas bekannt. aus den matriken erfährt 
man nur, dass seine eltern Johannes und sophie hießen, über ihren aufenthalt 
ist allerdings nichts in erfahrung zu bringen. mit seiner frau hatte leitersberger 
noch drei kinder: elias (* 3. 5. 1670), anna maria (* 7. 8. 1672) und franz Joseph 
(* 14. 3. 1679).40 sein weiterer lebensweg liegt im dunkeln. er muss mit seiner 
frau schörfling bis längstens 1682 verlassen haben, da zu diesem zeitpunkt bereits 
samuel stadlmayr als sein nachfolger aufscheint. bei einem von mindestens 1674 
bis 1681 in ebensee tätigen schulmeister namens Gregor leitersberger könnte es 
sich eventuell um seinen bruder gehandelt haben.41

so wie der in schörfling tätige fink als Gründer einer ganzen lehrerdynastie 
zu sehen ist, gilt dies auch für den nun folgenden samuel stadlmayr, dessen 
nachfahren noch im 19. Jahrhundert als pädagogen und Organisten tätig waren.42 
stadlmayr kam am 22. mai 1661 schörfling als sohn des bürgers und lederers 

35 † 18.5.1687 st. Georgen im attergau/Oö. schulmeister. vermutlich war er unter christoph Will-
moser Gehilfe in st. Georgen. hier ehelichte er am 25. 10. 1677 dessen tochter eva und war fortan bis 
zu seinem eigenen tod schulmeister des marktes.

36 taufbuch der pfarre schörfling tom. iii, jeweils o.s.
37 sterbebuch der pfarre schörfling tom. iii, o.s.
38 zu den beziehungen Johann beers und seiner familie zu schörfling vgl. petermayr 1999, 14ff.
39 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. iii, o.s.
40 taufbuch der pfarre schörfling tom. iv, 5, 15, 48.
41 taufbuch der pfarre traunkirchen tom. iii, 16.
42 als letzter spross der familie ist der bis 1875 in Weyregg als lehrer tätige karl stadlmayr nachweisbar. 

ein interessantes zeugnis hinsichtlich der musikalität stadlmayrs stellt das „schlag puech“ des franz 
stadlmayr dar, das dieser 1769 als cantor von vöcklamarkt begonnen hatte und das sich heute in der 
musiksammlung des Oberösterreichischen landesmuseums befindet (ohne signatur).



260  Klaus Petermayr 

Johannes und der maria stadlmayr zur Welt.43 über seine ausbildung ist nichts 
bekannt, doch dürfte diese recht fundiert gewesen sein, da er im markt trotz seiner 
Jugend schon 1682 im zuge einer trauzeugenschaft als schulmeister belegt ist.44 
am 22. Jänner 1685 ehelichte er hier die Gastwirtstochter regina reiberstorfer. 
die matriken führen ihn als derzait bestöhlte[n] Org. und Schuelmaister.45 bei 
der Geburt ihres ersten kindes ludwig simon (7. 1. 1687) wurde stadlmayr je-
doch schon wieder als „gewester Schulmeister“ von schörfling bezeichnet.46 zu 
dieser zeit war er in vöcklamarkt als cantor (Gehilfe) bzw. als Astandt tätig. seine 
verbindungen zu schörfling blieben allerdings aufrecht, denn stadlmayr trat nach 
wie vor als pate bzw. zeuge in erscheinung: so heißt es bei einer taufe der Zeit 
[1688] Cantor in Vöcklamarkt. in vöcklamarkt, wo er unter schulmeister franz 
streicher dienst tat, wurden ihm und seiner frau noch die kinder anna maria 
(* 18. 3. 1688) und sigismund (* 2. 7. 1689) geboren.47

1699 wurde stadlmayr in der nachfolge von Jakob Gastacher schulmeister in 
Gampern. diese stelle bekleidete er bis zu seinem tod am 1. Juli 1715.48 im amt 
folgte ihm sein sohn sigismund.

über samuel  stadlmayrs nachfolger, peter schauer, ist wieder nur äußerst 
wenig greifbar. erstmals belegt ist er, als ihm und seiner frau eva maria am 
28. dezember 1687 in schörfling die tochter maria eleonora geboren wurde. man 
bezeichnete ihn bereits als „Schulmeister und Organist[en]“.49 mit sicherheit kam 
er bereits verehelicht ende 1686 bzw. anfang 1687 hierher. eine zweite tochter, 
maria franziska, wurde dem ehepaar am 10. märz 1689 zur Welt gebracht.50 über 
den weiteren lebensweg von peter schauer und seiner familie ist nichts bekannt.

noch weniger ist zu ignaz stallinger, den nächsten schulmeister, eruierbar, der 
in schörfling nur kurz dienst tat. zwischen 1692 und 1694 ist er hier im rahmen 
von trauzeugenschaften ausgewiesen.51 danach verlieren sich seine spuren. da er 
im markt nicht verstorben ist, dürfte er schörfling verlassen haben.

sein nachfolger matthäus hufnagl kam zuvor aus rottenbach (bezirk Gries-
kirchen). über dessen herkunft und ausbildung ist zwar nichts bekannt, doch 
lassen sich ein paar wenige schlüsse ziehen: in rottenbach ist er 1686 bei der 
taufe seines sohnes franz belegt.52 mit seiner frau maria elisabeth muss er bereits 
verehelicht nach rottenbach gekommen sein, da sich ihre hochzeit im Ort nicht 

43 taufbuch der pfarre schörfling tom iii, o.s; tom. iv, 117.
44 trauungsbuch tom. iv, 30.
45 ebenda, 44.
46 taufbuch der pfarre schörfling tom. iv, 104.
47 taufbuch der pfarre vöcklamarkt tom. ii, o.s.
48 sterbebuch der pfarre Gampern tom. i, 406.
49 taufbuch der pfarre schörfling tom. iv, 112.
50 ebenda, 123.
51 trauungsbuch der pfarre schörfling iv, 98, 106.
52 taufbuch der pfarre rottenbach tom. ii, 55.
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nachweisen lässt. um 1695 trat er sein amt in schörfling an, das er bis zu seinem 
tod am 23. april 1720 innehatte.53 hufnagel dürfte eine sehr beliebte person ge-
wesen sein, da er in unzähligen fällen als taufpate oder trauzeuge aufscheint. 
unter ihm wurden auch erstmal Gehilfen (cantoren) namentlich erwähnt: 
michael strasser scheint als solcher in den kirchenrechnungen von 1695 auf,54 
franz Jacob voggenberger 170555 und hufnagels sohn franz etwa 1707. letzterer 
kam, wie schon angedeutet, am 1. Oktober 1686 in rottenbach zur Welt.56 rauch 
weiß zu berichten, dass er vor 1707 unter seinem vater Gehilfe in schörfling war.57 
danach wirkte er bis 1747 als schulmeister in ungenach. Gestorben dürfte er je-
doch nicht hier sein.

nur kurze zeit als schulmeister nachweisbar ist Johann martin siegmund 
schwarzgräbner, der später karriere als musiker machen sollte. dieser muss um 
1694 geboren worden sein, der herkunftsort bleibt allerdings unbekannt. auch 
über mögliche ausbildungen lässt sich nichts in erfahrung bringen. vielleicht 
diente er der herrschaft kammer als trompeter. von 1720 bis 1721 ist er als 
schulmeister in schörfling bezeugt, da er als trauzeuge bei zwei hochzeiten als 
solcher aufschien.58 doch schon vor 1724 fand schwarzgräbner als trompeter und 
violinist aufnahme in die bischöfliche hofkapelle in passau,59 wo er bereits als 
verehelichter eintraf. unbekannt bleibt der Ort seine hochzeit, schörfling war es 
definitiv nicht. mit seiner Gattin maria theresia leichtenberger, deren herkunft 
ebenfalls im dunkeln liegt, hatte er zumindest eine tochter: margaretha monika. 
diese starb am 21. februar 1724 in passau. seine frau am 13. Juli 1735 ebenda.60 
am 6. februar 1741 verheiratete sich schwarzgräbner in zweiter ehe mit maria 
theresia kröpfl. die verbindung blieb kinderlos. er wirkte bis zu seinem ableben 
am 17. mai 1772 als trompeter und violinist an der bischöflichen kapelle.61

dem kurzen schörflinger zwischenspiel schwarzgräbners folgte die etwas 
längere anwesenheit von simon thomas kronsteiner. dieser erblickte am 
26. Oktober 1697 in spital am pyhrn das licht der Welt.62 seine eltern waren 

53 sterbebuch der pfarre schörfling tom. v, 60.
54 pfarre schörfling, kirchenrechnungen schuber 8. bei seiner hochzeit mit maria mayr am 3. Juni 

1710 wird strasser nicht mehr als Gehilfe bezeichnet. trauungsbuch der pfarre schörfling tom. v, 20.
55 pfarre schörfling, kirchenrechnungen, schuber 9. voggenberger wurde um 1685 in rottenbach als 

sohn des schulmeisters franz voggenberger geboren. am 22. 9. 1721 ehelichte er in frankenmarkt die 
lehrertochter magdalena mistlbacher. in zweiter ehe war er ab 1735 mit maria Juliana back verhei-
ratet. ab 1721 bekleidete er das amt des schulmeisters von frankenmarkt, das er bis zu seinem tod 
am 11. 5. 1742 ausübte. vgl. trauungsbuch der pfarre frankenmarkt tom. i, 409, 494; sterbebuch der 
pfarre frankenmarkt tom. i, 476;

56 taufbuch der pfarre rottenbach tom. ii, 55.
57 vgl. r auch 1884, 100.
58 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. v, 65.
59 schmitz 1999, 349f.
60 sterbebuch der pfarre passau st. stephan tom. Xviii, 71.
61 sterbebuch der pfarre passau st. stephan tom. Xviii, 296.
62 taufbuch der pfarre spital am pyhrn tom. i, 112.
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der mesner thomas und susanna kronsteiner. seine ausbildung erhielt er wohl 
im stift spital. dort wird er vermutlich schüler des regens chori Johann Georg 
scheibl gewesen sein, dessen sohn Johann karl (1697–1745) – mit kronsteiner 
gleichen alters – als komponist hervortrat und später regens chori von 
st. lamprecht in der steiermark wurde.63 Wie kronsteiner nach schörfling kam, 
ist nicht bekannt. am 4. februar 1722 ehelichte er hier die Gmundenerin maria 
elisabeth Wimmer.64 von da an scheint er bis 1730 als schulmeister auf. 1731 
wechselte er nach st. Georgen, was vermutlich keine größeren schwierigkeiten 
bereitete, da auch dieser markt zur herrschaft kammer gehörte. in st. Georgen 
war kronsteiner bis zu seinem tod am 13. dezember 1742 als schulmeister tätig.65 
sein bruder heinrich trat hier später die nachfolge an.66

unter kronsteiner ist an der schörflinger schule für kurze zeit neuerlich 
ein Gehilfe (cantor) nachweisbar, mit dem eine später auch musikalische nicht 
unbedeutende person zu tage tritt: ignaz edelbacher. dieser wurde am 13. mai 
1700 laakirchen als sohn des schulmeisters Gregor edelbacher geboren,67 von 
dem er vermutlich auch seine erste musikalische bildung erhielt. im rahmen von 
trauzeugenschaften ist er 1722 und 1723 als Cantor in schörfling nachweisbar.68 
ab 1725 war er als schulmeister und musiker in vorchdorf tätig. verehelicht 
war edelbacher mit anna maria puecher († 1735 in vorchdorf ), der tochter des 
kremsmünsterer musikers matthias puecher († 1743). ihrer verbindung ent-
sprossen mindestens zwei kinder: anna barbara (* 23. 3. 1733) und maria katharina 
(* 2. 9. 1735). am 3. februar 1739 ging er mit rosa Wöger eine zweite ehe ein69, 
aus der die kinder maria anna (* 29. 7. 1741), Joseph franz (* 13. 5. 1744), Johann 
ignaz (* 27. 12. 1746) und franz Jacob (* 5. 7. 1749) entstammten.70 edelbacher war 
bis zu seinem tod am 12. dezember 1778 schulmeister in vorchdorf.71 auf seine 
anregung hin wurden möglicherweise noch heute erhaltene musikdrucke des 
augsburger verlages lotter angekauft.72

1730 kam in der person von Johann Joseph pfusterschmied der nächste 
schulmeister nach schörfling. er wurde am 31. 12. 1703 in kirchdorf an der krems 
als sohn des sensenschmieds Johannes und der margaratha pfusterschmied ge-
boren. fassbar wird er erst bei der verehelichung. diese fand am 15. 10. 1731 in 

63 ein weiterer sohn scheibls, Johann adam (1710 –1773) wurde Organist in seitenstetten und später 
domkapellmeister in st. pölten. er zählte zu den bekanntesten komponisten der österreichischen 
vorklassik. vgl. dazu allgemein lindner 2008, 541f.

64 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. v, 68.
65 sterbebuch der pfarre st. Georgen im attergau tom. iv, 125.
66 heinrich war von 1743 bis 1762 schulmeister in st. Georgen. vgl. aigner 1964, 143.
67 taufbuch der pfarre laakirchen tom. i, 347.
68 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. v, 72.
69 trauungsbuch der pfarre vorchdorf tom. v, 341.
70 taufregister der pfarre vorchdorf bd. 3.
71 sterbebuch der pfarre vorchdorf tom. vi, 115.
72 zu edelbacher vgl. auch flotzinger 1999, 395; kellner 1959, 359.
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schörfling mit maria leberbauer statt.73 zu diesem zeitpunkt wird er bereits 
als schulmeister und Organist – Ludimagister et Organista – des marktes ge-
nannt. zusätzlich wird er als nobilis et artificosus bezeichnet. eine einschlä-
gig-fundierte ausbildung, ev. in stift schlierbach unter dem späteren passauer 
domorganisten franz anton hugl (1706–1745), kann demnach vorausgesetzt 
werden. pfusterschmieds ehe entstammten mindestens sechs kinder: Gallus 
Josephus (* 16. 7. 1732), Johann Georg (* 13. 8. 1733), franz cajetan (* 7. 8. 1734), 
maria magdalena (* 7. 8. 1735), Johann nepomuk (* 7. 9. 1736) und franz anton 
(* 17. 8. 1737). ab 1740 bis 1778 ist pfusterschmied als schulmeister und Organist 
in vöcklamarkt genannt, wo er um bzw. kurz nach 1778 auch gestorben sein dürfte. 
die betreffenden matriken haben sich allerdings nicht erhalten.74

als nachfolger von pfusterschmied wird vermutlich schon 1740 Johann 
samuel aichhorn in schörfling dienst getan haben. er kam dokumenten zufolge 
um 1716 in st. Georgen im attergau als sohn des bürgers Joachim aichhorn zur 
Welt,75 doch ist er in den dortigen matriken nicht nachweisbar. am 4. Juli 1741 
verehelichte er sich in schörfling mit maria anna stadler und ist seitdem konti-
nuierlich als schulmeister belegbar.76 mindestens sechs kinder des ehepaars sind 
verzeichnet: eva maria (* 22. 8. 1742), die zwillinge Joseph erasmus und Johannes 
Jakob (* 15. 10. 1743), maria theresia (* 19. 12. 1745), franz ignaz (* 31. 7. 1747) und 
Joseph (* 8. 1. 1750).77 immer wieder wird aichhorn artificiosi genannt, was vor-
aussetzt, dass er zumindest ein ausgezeichneter Organist gewesen sein muss, viel-
leicht trat er sogar als komponist in erscheinung, doch lässt sich dies nicht be-
legen. darüber hinaus muss aichhorn ein äußerst beliebter mensch gewesen sein, 
was unzählige paten- und zeugenschaften belegen. vom Jahr 1756 hat sich eine 
rechnung erhalten, die über seine entlohnung auskunft gibt. demnach erhielt 
er an Gehalt: 50fl. reguläre bezüge, 10fl. für das Waschen der kirchenwäsche und 
2fl. 30kr. für das läuten des zügenglöckleins.78 im Jänner 1777 ehelichte seine 
tochter anna maria79 den etwa seit 1769 in schörfling tätigen Gehilfen Joseph 
Weiß, der aichhorn später als schullehrer nachfolgen sollte. im dienst stand 
aichhorn etwa bis ende 1791. zu diesem zeitpunkt scheint er noch als trauzeuge 

73 taufbuch der pfarre kirchdorf an der krems tom. v, 197. für die eruierung des Geburtsdatums sei 
martin Osen, micheldorf, herzlich gedankt. trauungsbuch der pfarre schörfling tom. v, 104.

74 vgl. auch r auch 1884, 122 und Wilhelm 1975, 208.
75 so ist es in den trauungsmatriken der pfarre schörfling zu lesen. 
76 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. v, 157.
77 taufbuch der pfarre schörfling tom. v, 409, 424, 457, 477, 510.
78 vgl. dickinger 1988, 176.
79 sie ist nur bei ihrer hochzeit belegt. ihr namen kommt in den taufmatriken nicht vor. möglicher-

weise liegt eine verwechslung mit ihrer mutter, dann könnte es sich um eva maria aichhorn gehan-
delt haben.
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auf.80 er selbst starb am 26. Juni 1800 in schörfling als „resignierter“ schulmeister 
an altersschwäche, sein frau anna maria bereits am 12. april 1774.81

bei seiner hochzeit mit der tochter Johann aichhorns war Joseph Weiß 
zwar noch als Gehilfe, aber auch schon als Organist und musiker tätig. Geboren 
wurde er als sohn des Gastwirtehepaares adam und maria Weiß am 20. Jänner 
1750 in Offenhausen.82 vermutlich erhielt Weiß auch eine fundierte musikalische 
ausbildung. Ob schon unter schulmeister Johann ferdinand bayrleitner (um 
1695–1767) oder etwa im nahen stift lambach, ist nicht bekannt. von ca. 1769 
an war Weiß als schulgehilfe in schörfling tätig. auch nachdem er sich mit einer 
tochter von Johann aichhorn, genannt anna maria oder eva maria83, verehe-
licht hatte, konnte er die nachfolge seines schwiegervaters noch nicht antreten. 
vertreten wird er ihn zwar haben, doch definitiver nachfolger dürfte er erst 1791 
geworden sein, wie aus kirchenrechnungen hervorgeht.84 ab mai 1794 scheint er 
auch immer wieder als trauzeuge auf. seine ehe blieb kinderlos.

Weiß muss viel für die musik übrig gehabt haben und dürfte um kirchenmu-
sikalisch aktuelle aufführungen bemüht gewesen sein. so ist aus seinem besitz 
die älteste musikalie schörflings bekannt. dabei handelt es sich um das Te Deum 
in c-dur von franz Xaver süßmayr (1766–1803, smWv 122), das 1792 seine 
uraufführung in kremsmünster erlebte und noch heute in der regenterei des 
stiftes verwahrt wird.85 das autograph des Werkes existiert nicht mehr, doch 
als schreiber und erster besitzer der einzig erhaltenen abschrift ist Joseph Weiß 
angeführt, das heißt, das Te Deum war ursprünglich für aufführungen in der 
pfarrkirche von schörfling bestimmt. die vorlage von Weiß ist nicht bekannt, 
auch bleibt ungeklärt, wie das Werk ins stift kam. mit dem Te Deum vermutlich 
in keiner beziehung stehend, aber dennoch angeführt sei die tatsache, dass an-
lässlich des verheerenden marktbrandes, der in schörfling im mai 1787 wütete, in 
kremsmünster eine benefizveranstaltung stattfand. dazu erklang im stiftstheater 
am 24. Juni 1788 süßmayrs singspiel Nicht mehr als sechs Schüsseln (smWv 
205).86 Ob sich vielleicht Joseph Weiß unter den mitwirkenden oder zuhörern 
befand, muss dahingestellt bleiben.

80 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. vii, o.s. eintrag zum 27. Oktober 1791.
81 sterbebuch der pfarre schörfling tom. vii, o.s. bzw. tom vi, 42.
82 taufbuch der pfarre Offenhausen, tom. ii, 251.
83 vgl. anm. 78 bzw. trauungsbuch der pfarre schörfling, tom. vi, 36.
84 pfarre schörfling, kirchenrechnungen, schuber 20.
85 a-kr f 10/100. vgl. peter mayr 2017, 23f.
86 vgl. dazu. kellner 1956 (anm. 20), 501 bzw. peter mayr 2009.
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für seine verdienste um die schule wurde Weiß am 27. dezember 1819 geehrt. 
Der baierische Schulfreund berichtet darüber:87

Nicht bloß die Lehrer der teutschen Haupt- und Normalschulen erfreuen 
sich der Auszeichnung nach fünzig jähriger eifriger Dienstleistung mit Civil-
Verdienst-Medaillen belohnt zu werden, sondern auch Trivialschullehrer. So 
ist jüngst der Schullehrer Joseph Weiß im Markte Schörfling mit der kleinen 
Medaille, mit Oehr und Band von Sr. Majestät dem Kaiser u. König etc. 
begnadiget worden, welche ihm am 27. Dec. 1819 von dessen Präsentanten – 
Herrn Grafen von Khevenhüller – feierlichst und auf angemessene Art über-
geben wurde.

Weiß starb am 10. april 1822 in schörfling.88 unter ihm lassen sich vier Gehilfen 
feststellen: franz aichhorn, Johann evangelist neuhofer, anton albenseder und 
Johann karl ehrenstorfer.89

zur herkunft des um 1786 geborenen aichhorn ist nichts bekannt. 
möglicherweise handelte es sich bei ihm um einen verwandten des vorigen 
schulmeisters Johann aichhorn. Jedenfalls muss er um 1800 Gehilfe unter Weiß 
gewesen sein. bei seiner hochzeit am 31. Juni 1819 mit theresia schnitz und 
bei seinem tod am 17. Oktober 1832 wird er ausschließlich als Musiker bzw. als 
Musicus und Inwohner bezeichnet.90

schon ab 1807 dürfte vermutlich Johann evangelist neuhofer als Gehilfe bzw. 
später erster Gehilfe tätig gewesen sein. neuhofer wurde nach dem tod von Weiß 
schullehrer in schörfling und wird noch ausführlich dargestellt werden.

 der nächste Gehilfe muss der vor 1800 geborene anton albenseder gewesen 
sein, zu dessen leben kaum etwas feststellbar ist. er besuchte die präparandie in 
linz, wo er 1814 das Gehilfenzeugnis erhielt. noch vor 1819 war er Gehilfe in 
schörfling, um 1826 zweiter Gehilfe in kirchdorf an der krems. von 1840 bis 
1844 und erneut 1850 war albenseder schullehrer in der Ortschaft schöneben 
(Gemeinde liebenau), wo er am 1. september 1864 starb.91

es folgte nun Johann karl ehrenstorfer, der am 12. mai 1798 als sohn des 
marktdieners adam ehrenstorfer und der katharina prietlhauser in schörfling 
geboren wurde.92 er dürfte die präparandie in linz besucht haben, wo er 1820 das 
Gehilfenzeugnis erhielt. in den Jahren danach ist er als Gehilfe in schörfling nach-

87 der baierische schulfreund 4 (1821), 137.
88 sterbebuch der pfarre schörfling 1822, o.s.
89 eine liste der nach franz aichhorn tätigen Gehilfen findet sich in rauch 1884, 89. der versuch einer 

chronologischen einordnung wurde erstmals hier unternommen.
90 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. vii, o.s.; sterbebuch der pfarre schörfling 1832, o.s.
91 mittmannsgruber 1952, 120; verzeichnis 1826, 50.
92 taufbuch der pfarre schörfling tom. viii, o.s.
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Abb. 4a und 4b: Titelblatt des Te Deum von Franz Xaver Süßmayr (A-KR F 10/100) und  

Detail des Besitzvermerks von Joseph Weiß, der später in Carl Neuhofer geändert wurde.  

Fotos: Klaus Petermayr
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weisbar. um 1826 wirkte ehrenstorfer als Gehilfe in vöcklamarkt.93 danach ver-
lieren sich seine spuren. vielleicht war er der bruder oder ein anderer verwandter 
von daniel ehrenstorfer, auf den weiter unten noch eingegangen wird.

der nächste schullehrer von schörfling war der vermutlich schon ab 
1807 als Gehilfe, später als erster Gehilfe tätige Johann evangelist neuhofer. 
neuhofer wurde am 1. november 1791 in Ohlsdorf als sohn des tagelöhners und 
totengräbers paul neuhofer und der sophie Windischbauer geboren.94 nach 
dem üblichen besuch der trivialschule absolvierte er die präparandie in linz, wo 
er 1807 das Gehilfenzeugnis erhielt. 1817 wurde er adjustiert, das lehrerzeugnis 
erhielt er 1822.95 nach dem tod von Joseph Weiß und seiner am 12. november 
1822 erfolgten verehelichung mit katharina rameis wurde neuhofer schullehrer 
und Organist in schörfling.96 ihrer ehe entsprossen fünf kinder: anna 
(* 24. 8. 1823), karl (* 30. 6. 1825), Josef (* 19. 11. 1828), anna (* 29. 6. 1830) und alois 
(* 21. 6. 1831).97 neuhofer war für seine große musikalität bekannt. so war er auch 
Gründungsmitglied der örtlichen musikkapelle und leitete diese bis zu seinem 
ableben am 14. september 1840.98 unter ihm lassen sich vier Gehilfen nachweisen: 
daniel ehrnstorfer, Joseph derflinger, Johann Georg Grünberger und michael 
schimpl.99

ab 1824 muss daniel ehrenstorfer als Gehilfe gewirkt haben. auch über 
ihn ist kaum etwas bekannt. Ob es sich bei ihm um den bruder oder einen an-
deren verwandten von Johann karl ehrnstorfer handelt, kann nicht bestä-
tigt werden. er dürfte jedenfalls die präparandie in linz besucht haben, wo er 
1824 das Gehilfenzeugnis erhielt. vermutlich war er gleich danach schulgehilfe 
in schörfling. um 1826 ist er als (provisorischer?) schullehrer in mettmach 
nachweisbar. den Ort dürfte er jedoch noch im selben Jahr verlassen haben. 
möglicherweise schied er aus dem schuldienst.100 über seinen weiteren lebensweg 
konnte nichts in erfahrung gebracht werden.

auf ehrenstorfer muss Joseph derflinger, der am 4. februar 1806 in sierning 
geborene sohn des maurers simon derflinger und der eva maria radlgruber,101 
gefolgt sein. er besuchte die präparandie in linz, erhielt sein 1824 sein Gehil-
fenzeugnis und wurde 1830 adjustiert. das lehrerzeugnis erhielt er 1845. um 1826 
ist derflinger als Gehilfe in schörfling nachweisbar, um 1838 bis nach 1843 als 

93 r auch 1884, 89; verzeichnis 1826, 22.
94 taufbuch der pfarre Ohlsdorf tom. ii, 46.
95 verzeichnis 1826, 35; dass. 1838, 36f. vgl. auch lenzenweger 2005, 55, 63; rauch 1884, 89.
96 trauungsbuch der pfarre schörfling 1822, o.s.
97 taufbuch der pfarre schörfling tom. iX, 70, 88, 126, 143, 153.
98 sterbebuch der pfarre schörfling 1840, o.s.
99 auch hier wird erstmals der versuch einer chronologischen einordnung unternommen.
100 vgl. r auch 1884, 89; verzeichnis 1826, 110.
101 taufbuch der pfarre sierning tom. X, 130.



268  Klaus Petermayr 

erster Gehilfe in vöcklabruck. von 1845 bis zu seiner 1872 erfolgten pensionierung 
war er schullehrer in rüstorf102, wo derflinger am 27. Juli 1879 starb.103

bis 1833 war Johann Georg Grünberger als Gehilfe nachweisbar. er wurde 
am 30. september 1797 im niederösterreichischen schrems als sohn des Webers 
Jakob Grünberger und der barbara kaufmann geboren.104 Wo er die präparandie 
besuchte, ist nicht bekannt. 1819 erhielt er das Gehilfenzeugnis, 1821 wurde er 
adjustiert, sein lehrerzeugnis erlangte er 1832. Grünberger wirkte bis 1833 als 
schulgehilfe in schörfling, denn bei seiner verehelichung mit Gabriele krausmann 
am 7. Jänner 1833 heißt es, er sei zwar noch Gehilfe in schörfling, aber bereits 
angehender Schullehrer in Wesenufer.105 doch schon 1838 ist er als schullehrer 
in abtsdorf nachweisbar. vor 1843 bis 1859 war er als schullehrer in haigermoos 
tätig und von 1859 bis 1865 als ebensolcher in st. marienkirchen am hausruck. von 
1865 bis 1871 wirkte er in lohnsburg, das er jedoch wieder verlassen haben dürfte, 
weil er in den dortigen sterbematriken nicht aufscheint.106

vielleicht schon neben Grünberger, sicher aber ab 1833 als Gehilfe tätig, war 
michael schimpl, der nach Johann evangelist neuhofer schullehrer von schörfling 
wurde.

schimpl erblickte am 26. februar 1811 in aurach das licht der Welt. sein 
vater war der bauer franz schimpl, seine mutter katharina Waldhör.107 nach 
der trivialschule in aurach besuchte schimpl die präparandie in linz, wo er 
1829 sein Gehilfenzeugnis erhielt. 1834 wurde er adjustiert, das lehrerzeugnis 
erhielt er 1840.108 Wie bereits erwähnt war er von etwa 1833 bis 1840 Gehilfe in 
schörfling. nach dem tod seines vorgängers erhielt er den posten des schullehrers 
in schörfling. am 15. februar 1841 ehelichte schimpl in schörfling katharina 
neuhofer, die tochter seines vorgängers.109 ihrer ehe entspross die tochter anna 
(* 10. 4. 1842).110 1848 wurde schimpl zum musterlehrer ernannt, im selben Jahr 
scheint er als trompeter der schörflinger bürgergarde auf. vermutlich war er ab 
1840 auch leiter der musikkapelle, der er ebenfalls bis ins hohe alter vorgestanden 

102 vgl. r auch 1884, 85, 113; verzeichnis 1826, 35; dass. 1838, 31; dass. 1843, 55; dass. 1843, 55; dass. 
1846, 47; dass. 1850, 47; dass. 1856, 41.

103 sterbebuch der pfarre rüstorf 1879, o.s.
104 taufbuch der pfarre schrems tom. iv, 62.
105 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. viii, 41.
106 vgl. r abe 1988, 107; st. marienkirchen 2000, 139; verzeichnis 1838, 35; dass. 1843, 114; 

dass. 1846, 93; dass. 1856, 89; dass. 1864, 93.
107 taufbuch der pfarre aurach tom. i, 35
108 dickinger 1988, 217; r auch 1884, 89; verzeichnisse 1838, 37; 1843, 61.
109 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. viii, 62. die angaben in den matriken sind hier etwas 

verwirrend. katharina neuhofer ist bei ihrer vermählung 25 Jahre alt und wird explizit als Schul-
lehrers Tochter bezeichnet. demnach müsste sie ca. 1816 als uneheliches kind geboren worden sein. 
als solches ist sie aber in den matriken, weder als katharina neuhofer noch als rameis – so der 
mädchenname ihrer mutter – zu finden. 

110 taufbuch der pfarre schörfling 1842, o.s.
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haben muss. nach dem frühen tod seiner frau am 20. mai 1843111 vermählte er sich 
am 29. november 1849 in zweiter ehe mit der Gastwirtstochter Josepha haager.112 
aus dieser verbindung stammte die tochter maria Josepha (* 9. 9. 1850).113 michael 
schimpl starb am 8. mai 1863 in schörfling.114 Während schimpls dienstzeit lassen 
sich die Gehilfen anton Gußner, Josef pölzleitner, franz kreuzbauer, ernest lanz, 
Johann ilg, karl mugrauer und Josef feßl feststellen.

anton Gußner wurde am 6. märz 1815 in hirschbach als sohn des Wirtes 
und bäckers anton und der theresia Gußner geboren.115 nach der trivialschule 
besuchte er die präparandie in linz, wo er 1834 das Gehilfenzeugnis erhielt. um 
1838 ist Gußner Gehilfe ist er in st. Oswald bei freistadt nachweisbar, vor 1843 bis 
1846 war er als solcher in schörfling tätig.116 danach verlieren sich seine spuren.

Josef pölzleitner, der am 27. november 1821 geborene sohn des schörflinger 
häuslerehepaars franz und theresia plözleitner117 könnte als nächster Gehilfe 
in frage kommen. über seine ausbildung ist nichts bekannt. 1848 scheint er als 
mitglied der schörflinger bürgergarde auf, wo er als „Lehrer“ bezeichnet wurde.118 
vermutlich war er zu dieser zeit Gehilfe im Ort. über seinen weiteren lebensweg 
lässt sich nichts eruieren.

1850/51 war franz kreuzbauer als Gehilfe in schörfling tätig.119 der am 
5.  Jänner 1830 in feldkirchen bei mattighofen geborene sohn des schullehrers 
anton kreuzbauer und der katharina katschthaler120 besuchte die präparandie 
in linz, wo er 1848 das Gehilfenzeugnis erhielt. sein erster dienstposten dürfte 
schörfling gewesen sein. nachdem er den markt wieder verlassen hatte, ist er 1856 
in ampflwang nachweisbar. um 1864 war kreuzbauer provisor in st. Wolfgang 
am see, das er aber spätestens 1865 wieder verlassen hatte.121 danach verlieren sich 
seine spuren.

nun folgte ernest lanz als Gehilfe. er wurde am 1. Juni 1830 als sohn des 
schullehrers ernest lanz sen. und der theresia holzinger in michaelnbach ge-
boren.122 lanz kam aus einer äußerst musikalischen familie. sein Onkel Joseph 
war als komponist überaus angesehen und ein freund von franz schubert (1797–
1828).123 ernest besuchte die präparandie in linz, wo er 1851 das Gehilfenzeugnis 

111 sterbebuch der pfarre schörfling tom. viii, 154.
112 trauungsbuch der pfarre schörfling tom. viii, 95.
113 taufbuch der pfarre schörfling 1850, o.s.
114 sterbebuch der pfarre schörfling 1863, o.s.
115 taufbuch der pfarre hirschbach tom. iv, 9.
116 verzeichnis 1838, s.81; dass. 1843, 61; dass. 1846, 52.
117 taufbuch der pfarre schörfling tom. iX, 43.
118 dickinger 1988, 217.
119 vgl. die hs. schulchronik von schörfling, 9.
120 taufbuch der pfarre feldkirchen bei mattighofen 1830, o.s.
121 barth 1975, 172; verzeichnis 1850, 53; dass. 1856, 39; dass. 1864, 66.
122 taufbuch der pfarre michaelenbach 1830, o.s.
123 vgl. steblin 2011.
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erhielt. 1854 wurde er adjustiert, das lehrerzeugnis erhielt er 1859. lanz war von 
1851 bis 1859 Gehilfe in schörfling.124 danach kam er als schullehrer nach aurach 
am hongar.125 von 1889 bis 1893 war er kapellmeister des musikvereins aurach.126 
über sein ableben war nichts in erfahrung zu bringen.

als nachfolger von lanz wurde Johann ilg zum Gehilfen nach schörfling 
berufen. dieser wurde am 17. mai 1821 in christianberg/böhmen (křišťanov/
cz) als sohn des bäckers bartl ilg und der maria maß geboren. er besuchte die 
präparandie in linz, wo er 1840 das Gehilfenzeugnis erhielt. 1848 wurde er ad-
justiert. um 1843 bis nach 1846 ist ilg als Gehilfe in Waldkirchen an der Wesen 
nachweisbar, zwischen 1845 und 1851 als schulgehilfe in heiligenberg und um 1850 
ebenda als provisor. um 1856 war er Gehilfe in Ohlsdorf, von ende 1859 bis 1862 
dann in schörfling. es folgten die stationen neukirchen an der vöckla und um 
1864 puchkirchen am trattberg. danach verlieren sich seine spuren.127

die nächsten beiden Gehilfen wirkten nur kurz in schörfling. sie sind lediglich 
anhand der schulchronik fassbar und lassen sich sonst nirgends nachweisen:

Im September 1862 kam […] Karl Mugrauer hierher, jedoch schon im 
Nov[ember] [1]862 ersetzte diesen Josef Feßl, der aber wegen Kränklichkeit 
schon im August [1]863 durch Ignaz Zeller ersetzt werden musste.128

ehe das inkrafttreten des reichsvolksschulgesetzes die strukturen des schul-
wesens vollkommen neu ordnete, wurde als provisorischer schullehrer franz 
aichhorn eingesetzt. der am 22. april 1838 in unterach geborene sohn des 
Webers martin aichhorn und der anna maria Werzel besuchte die präparandie 
in linz, wo er 1857 das Gehilfenzeugnis erhielt. adjustiert wurde er 1861.129 über 
etwaige erste anstellungen ist nichts bekannt. nach seinem kurzen intermezzo in 
schörfling ist er als Gehilfe in ebensee nachweisbar. danach verlieren sich seine 
spuren.

als letzter hier relevanter lehrer muss karl neuhofer angeführt werden. der 
sohn von Johann evangelist neuhofer und der katharina rameis wurde am 30. Juni 
1825 in schörfling geboren130 und besuchte die präparandie in linz, wo er 1843 
das Gehilfenzeugnis erhielt. 1853 wurde er adjustiert und das lehrerzeugnis erhielt 

124 vgl. die hs. schulchronik von schörfling, 9.
125 vgl. verzeichnis 1856, 47; dass. 1864, 59.
126 vgl. aur ach 1981, 49, 54.
127 taufbuch der pfarre christianberg tom. ii, o.s. bzw. die verzeichnisse 1843, 44; dass. 1846, 39; dass. 

1850, 37; dass. 1856, 50; dass. 1864, 58.
128 hs. schulchronik von schörfling o.J., 9.
129 taufbuch der pfarre unterach 1838, o.s.; verzeichnis 1864, 62.
130 taufbuch der pfarre schörfling 1825, o.s.; zu seiner biographie vgl. ferner lenzenweger 2005, 

55f.; petermayr 2008.
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1864. ab 1843 diente er als Gehilfe in Windischgarsten, meggenhofen131 und um 
1846 als dritter Gehilfe in st. Georgen an der Gusen. am 2. november 1846 kam 
er als unterlehrer nach kirchdorf an der krems. trotz schwieriger verhältnisse und 
bedeutender beruflicher anforderung konnte neuhofer dort fuß fassen. er ver-
blieb in dieser stelle bis zum 24. februar 1864. zwischenzeitlich (1853) war er kurz 
schulprovisor in nußbach. eine ihm angebotene stelle als lehrer in klaus schlug 
er 1854 aus, um als unterlehrer nach kirchdorf zurückzukehren. ebenso ausge-
schlagen wurde eine 1860 angebotene lehrer- und Organistenstelle in admont 
und eine solche in Gmunden.132 noch in kirchdorf ehelichte er am 28. april 1864 
augusta hochegger.133 am 30. dezember 1864 kam, schon in schörfling, ihr sohn 
karl zu Welt.134 Weitere kinder sind nicht feststellbar. von 1864 bis zu seiner 
1894 erfolgten pensionierung war neuhofer schullehrer von schörfling. in dieser 
zeit leitete er auch die musikkapelle des marktes, spielte selbst flügelhorn und 
bildete viele musiker heran. über sein musikalisches Wirken erfährt man immer 
wieder auch aus zeitungsberichten. so wird ihm und seinen musikern etwa für 
die feierliche Gestaltung eines requiems gedankt wird135 aber auch für die großar-
tige aufführung von ludwig van beethovens 1770–1827) Oratorium Christus am 
Ölberg (op. 85) das unter neuhofer in schörfling zur aufführung kam:

[…] Der Abend des grünen Donnerstages [25.4.] verdient ganz besonders 
hervorgehoben zu werden, denn es kam am selben Beethovens Meisterwerk: 
„Chriſtus am Oelberg“ in unserer Pfarrkirche zur Aufführung. […] Jeder 
Musikkenner weiß, wie ein unermüdeter, eifriger, tüchtiger Chorregent das 
Schwerste zu Stande bringen kann; und eines solchen erfreuen wir uns in der 
Person des hochverehrten Herrn Karl Neuhofer bereits durch drei Jahre, der 
wirklich unermüdet als Schullehrer, Chorregent und Meßner dasteht. Mit 
rastlosem Streben bildet er schon frühere Musiker aus, wie auch junge Leute 
heran, im Spiele der Streich- und Blasinstrumente, daß es eine wahre Freude 
ist, sie zu hören; und da er seiner tiefen kenntnisse wegen ringsum hochge-
achtet ist, so wirken gerne auch Fremde auf seine freundliche Einladung mit, 
kommen gerne zu den Proben, und so wurde es möglich, benanntes Tonstück 
hier aufzuführen, wo noch nie ein ähnliches gehört wurde. […] O, wie kraft- 
Landtags-Abgeordneter Peyr von Attersee, und fand Gelegenheit, seinen 
unverwüstlichen Tenor zu entfalten; und der liebliche Sopran „Seraph“ der 
Frau Baur von hier, einer Schülerin des verdienstvollen Herrn Vaters Plain: 

131 einzige nachweise dazu liefert die hs. schulchronik von schörfling, die von neuhofer selbst ver-
fasst wurde, 9f.

132 hs. schulchronik von schörfling o.J., 10.
133 trauungsbuch der pfarre kirchdorf an der krems 1864, o.s.
134 taufbuch der pfarre schörfling 1864, o.s.
135 Linzer Volksblatt vom 23.2.1873, 3.
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wie erquickte er Ohr und Herz und stimmte zur Andacht, da man sowohl 
im Gesange des Ersteren wie der Letzteren jedes Wort verstand. Mit größter 
Präciſion wurde der Doppelchor der Krieger und Jünger erequirt, wie auch 
der Schlußchor der Engel. Rühmlich verdient noch erwähnt zu werden das 
ausgezeichnete Violinspiel des Herrn Schulprovisors Mayr von Seewalchen 
und der herbeigekommenen Herren von Vöcklabruck. […]136

die pfarrkirche schörfling verwahrt je eine komposition Johann evangelist 
haberts (1833–1896) und carl santner (1819–1885) aus dem besitz neuhofers 
(a-scha 386 bzw. 360). über seinen genauen todeszeitpunkt und dem Ort 
seines ablebens konnte nichts in erfahrung gebracht werden.

unter neuhofer wirkte zumindest um 1864 bis etwa 1868/69 ignaz eduard 
zeller als Gehilfe. es ist die letzte persönlichkeit für den hier relevanten rahmen. 
zeller erblickte am 24. april 1846 als sohn des Glaserermeisters august zeller 
und der katharina hofbauer in neuhofen an der krems das licht der Welt.137 die 
präparandie besuchte er in linz, wo er 1863 das Gehilfenzeugnis erhielt. 138 nach 
seinem aufenthalt in schörfling verlieren sich sämtliche spuren.

auch wenn der vorliegende beitrag keine abgeschlossene arbeit darstellt und 
mit sicherheit nicht alle an der schörflinger schule tätig gewesenen personen 
erfasst werden konnten, bietet er doch eine nahezu lückenlose reihung aller 
schulmeister und den derzeit aktuellsten stand ihrer biographien. anknüpfende 
daran ist es nun erstmals möglich, mit weiteren forschungen zu beginnen und die 
schule schörflings auch hinlänglich ihres personals zu dokumentieren.

136 Gmundener Wochenblatt vom 30.4.1867, 4.
137 taufbuch der pfarre neuhofen an der krems 1846, o.s.
138 verzeichnis 1864, 60.
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die nachweisbaren schulmeister und Gehilfen von schörfling am Attersee

um 1603 andre seher
vermutlich vor 1607 bis nach 1612 Georg hämmerl
um 1620 paul chünstler
vor 1628 bis mindestens 1637 Georg lechner
vor 1640 bis ca. 1646 sebastian faber
ca. 1646 bis 1649 Johann fink
ab 1649  unbekannter schulmeister bzw. unbesetzte 

schule
nach 1651–1654 Johann prahenmacher
1655–1667 tobias fink
1668–vor 1682 elias leitersberger
1682–ca. 1687 samuel stadlmayr
ca. 1687–mindestens 1689 peter schauer
nach 1689–1694 ignaz stallinger
ca. 1695–1720 matthäus hufnagel
um 1695 michael strasser (Gehilfe)
um 1705 franz Jacob vockenberger (Gehilfe)
vor 1707 franz hufnagel (Gehilfe)
1720/1721  Johann martin siegmund schwarzgräbner
1722–1730 simon thomas kronsteiner
1722/23 ignaz edelbacher (Gehilfe)
1730/31 –1740 Johann Joseph pfusterschmied
1740–1791 Johann samuel aichhorn
1766–1791 Joseph Weiß (Gehilfe)
1791–1822 Joseph Weiß
um 1800 franz aichhorn (Gehilfe)
vermutlich ab 1807–1822 Johann evangelist neuhofer (Gehilfe bzw. 

erster Gehilfe)
vor 1819 anton albenseder (zweiter Gehilfe)
ab 1820  Johann karl ehrenstorfer (zweiter Gehilfe)
1822–1840 Johann evangelist neuhofer
ab 1824 daniel ehrenstorfer (Gehilfe)
um 1826 Joseph derflinger (Gehilfe)
bis 1833  Johann Georg Grünberger (Gehilfe)
ca. 1833–1840 michael schimpl (Gehilfe)
1840–1863 michael schimpl
vor 1843–1846 anton Gußner (Gehilfe)
um 1848 Josef pölzleitner (Gehilfe)
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1850/51 franz kreuzbauer (Gehilfe)
1851–1859 ernest lanz (Gehilfe)
1859–1862 Johann ilg (Gehilfe)
1862 karl mugrauer (Gehilfe)
1862/63 Joseph feßl (Gehilfe)
1864 franz aichhorn (provisorisch)
1864–1894 karl neuhofer
1864–1868/69 ignaz eduard zeller (Gehilfe)
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